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Rabatt  wird nur bei Wied-rholunge- geioäbrr

Krrusprech Anfchlvß Nr. 82. 80 . Jahrg.

Rmtliebee Ceil
Nacktragsbekanntmachung

Nr . W . I. 210/12 . 16. K. R A.
-er Bekanntmachung Nr. W. I . lL. 15.
» vom 31. Dezember 1915, betreffend
lüüerunas-, VerarbeUungS- und Bewegungs-
>t für Web -, Trikot -, Wirk und Strickgarne.

Vom 15. Februar 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

anialichen Kcieqsministeriums hiermit zur allgemeinen Kennt-
- gebracht mit" dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den

meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede
«widerhandlung gegen die Beschlagnahmevorschriften nach
8 der Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs-

vom 24 . Juni 1415 (Reichs-Gesetzbl. S . 357 ) in Bei-
mit den Ergänzungjsbekanntmachuugen oom^ 9. Ok-

, 1915 , 25 . November 1915 (Reichs-Gesetzbl. es. 64o
778) und vom 14. September 1916 (Reichs-Gesetzbl!.

Mg ) bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Han-
«ches gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung

voerWiger Personen vom Handel vom 23. September
5 (Reichs-Gesetzbl. S . 503 ) untersagt werden.

Artikel I.
, der Bekanntmachung, betreffend Veräußerungs -, Ber-

miNgs- und BewegungLverbot für Web-, Trikot-, Wirk-
Strickgarne, vom 31 . Dezember 1915 — V . l . 761/12.
R. R A . — erhält folgende Fassung:

Ausnahme « vom Veräußerungsoerbot.
Ausgenommen von den im 8 3 getroffenen Anord-

Wgen sind: >.
1. von den im 8 2 unter A aufgeführten Web-, Trikot-

und Wirkgarnen alle Noppen,Schlei 'en (Loopgarne) und
M solche Garne, welche nicht mit einem oder mehreren

aus pflanzlichen Fasern hergestellten Fäden gezwirnt
sind; . .

L. von den im 8 2 unter 8 aufgeführten - trickgarnen
' , a) alle im Haushalt und in Hausgewerbebetrieben zum
ggf Zwecke der eigenen Verarbeitung befindlichen
M Mengen ; ' . .. .
I . b) 60 vom hundert der Borvüte , die sich am 31

Dezember 1915 bereits in Warenhäusern oder in
sonstigen offenen Lad« geschäften zum Kleinverkaus
oder zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe befanden,
mindestens jedoch 25 Kilogramm.

Diese Ausnahmen von dem Veräußerungsverbot gre,-
fcs jedoch nur hinsichtlich der in Ziffer1 bezw. 2b näher he
zeichneten Gegenstände und Mengen dann Platz, wenn

aa) dir Gegenstände, welche in Zister 2b dieses Para
graphen näher bezeichnet find, züm Kleinverkaus uv-

T Mittelbar für die Verarbeitung im Haushalt und zum
Verkauf an Hausgewerbebetriebe auch weiterhin wirk-

1 lich feilgehalten werden ; . ,
ft ) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in Zister 1

und 2b dieses Paragraphen näher bezeichnetenGegen¬
stände jeweils nicht hoher bemekfen wird als der
Kletzt vor dem 31 . Dezember 1915 von demselben

4 Verkäufer erzielte Verkaufspreis.
Wer trotz dieser Vorschriften die von dem Veräußerungs

Verbot ausaenominenen Mengen zurückhält oder höhere Der
kmifspreis« "fordert, hat die Enteignung der Waren zu ge

Weitere Freigaben von Vorräten der im ß 2 unter B
sicher bezeichneten Strickgarne, soweit sie sich am 31 . De-
Rmbex 1915 iu Warenhäusern oder sonstigen offenen Laden
»schäften zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an Haus
Srwrrbebettiebe befanden, sind in Aussicht genommen. Ein
zrlanträge auf Freigabe sind zu unterlassen, werk jtc Nicht
berüchjchijgt werden können.

" Artikel II.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 15. Februar 1917

b> Kraft.
Frankfurt (Main ) , den 15 . Februar 1917.

Stell ». Generalkommando.
18. Armeekorps

Stute , auch wenn sie bereits abgeschlagen hat, öfter zum
Nacbprobieren zu bestellen. Die Stutenbesitzer werden tn
ihrem eigenen Interesse ersucht, dieser Aufforderung Folge
zu leisten.

3 . Fohlenstuten , Stutbuchstuten und solche, die noch keine
Sprünge erhalten haben, sind bei der ersten Roisigkeit den
Stuten vorzuziehen, die schon öfter gedeckt sind.

4. Wird ein Beschäler im Laufe der Deckperiode durch
Krankheit. Versetzung nach einer anderen Station oder aus
sonstigen Gründen verhindert, die von chm angedeckten Stuten
nachgudecken, so erhalten diese Stuten einen anderen Hengst
der Station zugewiesen. In besonderen Fällen können auch
banackbarte Stationen zu diesem Zweck benutzt werden Der
betreffende Stutenbesiher hat alsdann zuvor sie Geneh¬
migung der Gestütdirektion einzuholen. Diese stellt eine
dahin lautende Bescheinigung aus , die gleiche,tig mit dem
Dick cbcin der ersten Station im Laufe der Deckpenode dem
Gestütwärter der anderen Station oorgelegt werden mutz.

5 Das Deckgeld ist vor dem ersten Sprunge an den
Gestütwärter zu entrichten: Durch die Entrichtung des Deck¬
geldes wird die Berechtigung zur Benutzung der Landbe-
schaler nur für die laufende Deckperiode erworben.

6. Stutenbesitzer, die auf ein und derselben Station oder
auf zwei verschiedenen Stationen durch einen zweiten Hengst
nachdecken lassen, find für den Fall daß der Deckgewer,atz
für die benutzten Hengste nicht gleich hoch bemessen , ,t.
stets zur Zahlung des höheren Deckpreises verpflichtet.
Etwaige Unterschiedbeträge an Dechgeld werden durch d,e
beteiligten Gestütwärter dergestalt ausgeglichen, daß das volle
Deckgeld auf derjenigen Station verrechnet wrrd, die den
teureren Hengst gestellt hat.

7. Stutenbefitzer. die ohne vorherige Genehmigung der
Gestütdirektion auf anderen Stationen nachdecken lassen, be¬
zahlen das volle Deckgeld für den dort benutzten Hengst
ebenso wie auf der ersten Station.

8. Die Niederschlagung fälliger Deckgelder kann auch
dann nicht beansprucht werden, wenn die Stuten vor der
Geburt eines aus der betreffenden Bedeckung stammenden
Fohlens eingehen.

9 . Bon dem Augenblick der Zuführung der Stillen
zu den Königlichen Beschälern ab haftet die Gestutverwaltung
für keinerlei den Stuten oder ihren Besitzern oder deren
Beauftragten durch den Hengst zugefügte !Beschädigungen oder
Verletzungen. Insbesondere wird jede Er,atzpfl.cht aus 8 833
des Bürgerlichen Gesetzbuches und jede Haftung der Gestüt-
Verwaltung für ein etwaiges Verschulden des stationsbalters,
der Gestütwärter und sonstigen "us Anlatz
des Deckaltes irgendwie tätig werden (8 8 273, 331 usw. j
BGB .), ausgeschlossen.

10. Nach der wiederholt bekannt gemachten LandgestSt-
Ordnung hat:

2) der Besitzer einer Stute , welche von einem König-JUKI  lt )U —- ' -r- A -

lichen Landbeschäler bedeckt ijt und ^ mnachst̂ gefohltheit, hat, wenn das Füllen vier Wochen(28 Tage alt
geworden ) sofort das Füllengeld an den Gestütwärter
der betr. Station , oder, wenn dieser nicht mehr auf
der Station sein sollte, an die Königliche Sestutkasje
zu Dillenburg kostenfrei zu zahlen. (Auf dem Deck
und Füllenschein wird die Quittung ausgestellt),

h) Der Besitzer einer Stute , welche von einem Kömg-
lichen Landbeschäler bedeckt ist, falls er solche vor der
Abfohlungszeit verkaufen oder veräußern |Ollte, |o»
aleicfr wie vorstehend das Reftdeckgeld bezw. pullen-
qeld dis spätestens Mitte Juli zu zahlen, wenn er
nicht durch ein amtliches Attest desjenigen Ortsvor¬
standes. wo die Stute sich zur Zeit der Wsohiu^
befunden hat , nachweist, daß die Stute nicht trächtig
geworden ist. . .. . .

c) der Besitzer einer Stute , welche von einem König¬
lichen Landbeschäler bedeckt ist, von der eingetretenen
Abkohlung binnen 24 Stunden dem Ortsvorstande
Anzeige zu machen und dabei Geschlecht, Farbe und
Abzeichen des Fohlens anzugeben;

d) Der Ortsvorstand , sobald ihm die Anzeige über bw
Geburt eines Fohlens wird, diese in eine Liste mit
den erforderlichen Angaben sogleich emzutragen.

e>Der Ortsvorstand genau darauf zu sehen und darüber
zu wachen, daß keine Verheimlichung der geborenen
Fohlen oorgehe , die nötigen Nachforschungen anzu-
ftellen, entdeckte Fälle sofort zur Anzeige zu bringen
und sofern die bezügl. Nachweise nicht erbracht werde«,
die fälligen Restdeck- und Füllengelder, welche w,e
Staatssteuer zu behandeln find, nötigenfalls zwangs¬
weise oder durch Pfändung einzuzichen und alsbald
an die König !. Gestütkasse in Dillenburg abzusendm
unter Angabe , von wem die betreffenden Gelder jmd.

Von der Einziehung der Restbeträge ist nur dG«, Ab¬
stand zu nehmen, wenn der Schuldner den Pojtschem über
die inzwischen erfolgte Abführung der Summe an die KW.
Gestütkosse Dillenburg oder den von dem Gestütwärter
auittierten Deck- und Füllenschein vorzeigt. <

Eine Erhöhung der Deckgelder noch im Laufe der dres---
iäbriaen Deckperiode wird ausdrücklich Vorbehalten.
m  9  Königliche Gestötdirektion Dillenburg.

Rachwrifung
der im Kreise Limburg a. L. während der Decheit 1917
^ur Aufstellung kommenven Beschäler königlichen üaitfc

gestüts Dillenburg.
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Schl Größe Heimat

« . >7«/., KKU Belgien

175/ lß  01 2 Rheinpr

King Ldb.
Stvßnogel Ldb

Zorn I.
George de Bracq

Pr- H
Marsala 13098 Biolette

Rouge 4535!
Bea 6765

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich.
die Züchter mit dem Inhalt vorstehender Verordnung m
ortsüblicher Weise bekannt zu machen; insbesondere aber
auf .de» Inhalt der Ziffer 9 nachdrücklichst hinzuwel,en.

Die Deckstundensind festgesetzt: „
für Februar . März und April aus 3—19 Uhr und

11—12 Uhr vormittags und 4—6 Uhr nachmittags,
für Mai und Juni auf 71/»—9 '/a Uhr und 11—1-

Plhr vormittags und 4—̂6 Uhr nachmittags.

Princ Jean 240

Die « bfohlungsergebniffe find in die Ihne » keinerzeit
zuaehenden Register genau einzutragen und letztere bis ,pa-
testens 20 . Juni d. Js . an die betreffendm z- t«t>snswarter
portofrei zurückzufenden. Dabei wollen Cre gegebenenfalls
die Züchter daran erinnern, die fälligen Deck- und Fullen-
gelder alsbald an die Stationswärter zu zahlen.

Limburg , den 10 . Februar 1917.
T «r Landral.

An die Herren Fl «ischb«schau-r des Kreises
Sonntag , den 18. Februar , nachmittags 2r/z Uhr, Dienst-

Aerfammlung in der „Alten Post ". .
' Wenzel,  Kreistierarzt.

Verordnung.
1. Stutenbefitzer^ welche Königliche Beschäler benutzen.

Auterwerfen sich den im Nachstehenden aufgeführten Be¬
dingungen:

2. Die Auswahl des Hengstes fteht dem Stutenbesitzer
frei. Es darf jedoch leine Stute ohne den vom Gestütwärter
ausgefertigten Deckschein, in dem der gewünschte Hengst be-
Srichnet ist. zum Decken zugelassen werden. Die angedcckte
Stute darf im Laufe einer Deckperiooe dem Beschäler so
lange zugeführt werden, bis sie sicher abgejästagenhat . Ist eine

Seworden ist. Der Gestütwärter hat

Line Unlerretlung mit Sem
veuisedcn Kaiser.

Aeutzerungen über v«s Frievensangebot
uud  den Tauchdvo f leg.

Wien,  14 . F-br. (zf.) Kaiser Wilhelm empfing
qeftent den Schriftsteller Hans Müller,  den Berfasjer
des Dramas „Könige", in Audienz. Müller erzählt darüber
in der „ Neuen Freien Presse" :

Der Kaiser sprach zuerst über die Aufführung der
Könige" in Berlin und verwies die Schriftsteller auf den

unerschöpflichen Brunnen der deutschen Vergangenheit,^ in
dem eine Fülle von Gold noch ungehoben liege. « e,t
frühester Jugend , sagte der Kaiset, g«h«n nur ein paar Ge¬
stalten nach, die nach Vertiefung durch den Dichter verlangen.
Das - st der Ostgotenkönig Theoderich. der ,m letzten Teil
von Hebbels „Nibelungen " ja nur Epifodengestalt ist. Da
ist aus späterer Zeit Friedrich H., einer der schöpferischsten
und interessantesten Männer , der noch lange nicht in ferner
Größe erkannt ist. Da ist vor allem Karl V. Denken cie
sich, daß er mit Martin Luther zusammeniäme. Ist oas nicht

einer jener ewigen Gegensätze, die auch auf der Bühne eMW
Wirkungen erzeugen?" Und nach emem kleinen schweigen
fügt der Kaiser langsam und ruhig hinzu: „Wer weih, wenn
di? beiden. Karl  u n d L u t h e r wirklich ^ ammeng^
kommen wären, wer weih, wo heute das deutsche -üoU
stünde- " .

Auf den Krieg  übergehend , fragte der Kaiser: „Wissen
Cie daß wir in Belgien alle Kirchen, alle alten Kunstdrnk-
mäl'er sorgsam Herstellen, daß wir alles , was nur ngendwie
historischen Wert hat. schützen, und restaurieren? I », ««
sind eben Barbaren . . .

Ueber seinen Brief an den Kanzler vor dem Friedens¬
angebot . sagte der Kaiser : ..Dieser Br .ef mußte geschrieben
dieser Schritt mußte getan werden; letzt weiß doch die
aan-re Welt , wer diejenigen sind, die der Menschheit weitere
Qualen aukrrlegen. Ueber den Krieg selbst, so bemeftte der
Kaiser, „vergißt man schon, daß d» Entente die Mörd«
der Erzherzogs Franz Ferdinand schützt. Wie .urz ist das
Gedächtnis der Welt ! Als ich beute den Obersthofmeister
meines verewigten Freundes, den Baron Numerskirch, s h-
seit jenen Konopischter Frühlingstagen zum ersten Male, da

■



fern es mit wieder ganz stark zum Bdwutztsffst : tfd &e*
an [eren getnb en  liegt doch von Anfang an der Schatten
Es Berbrechens!  Auf unserer Seite ist Recht und
^ttlrchtert — und ihnen zum Triumph zu verhelfen . mufe
jede blanke Waffe uns willkommen fein."

Mit Bezug auf den Tauchbootkrieg  sagt « der
Kaiser : „Sehen Sie doch die europäischen Neutralen . Lesen
Sie die schwedische Antwort,  dieses wie für die Ewig-
keit geschriebene Dokument . Nun wissen wohl die Neu--
tralen schon insgesamt , wie sie unsere Kraft , aber auch,
wre sie unseren Willen zum Frieden einzuschätzen haben.
Zum ersten Mate steht in gewissem Sinne der erklärte
Wltle der klernen Staaten gegen die angelsächsische Welt , und
Napoleons Kontinentalsperre wird aus
e »nem Phantom zur Wir ? « chkeit . zu einer,
die England härter trifft.
herige ."

als alles , alles bis¬

her Bruch mit Amerika.
Die Lage jenseits des großen Wassers.

., New Nork.  14 . Febr . (zf.) Die Pazifisten  sind
^ " ierstützung der Sozialisten  und vieler anderer

üutzerst energisch in ihren Bemühungen . Amerika oen Frie-
^>en zu erhalten , auch die Freunde der irischen Freiheit
unterbreiteten Wilson Friedensresolutionen,  jedoch
geht die allgemeine Erwartung dahin , daß. die Regierung
Matznahmen zur Erleichterung der Ausfuhr treffen werde,
»elbst wenn ein Konflikt mit Deutschland daraus entstehe Es
lagem bereits enorme Massen von Frachtgütern in den
Häsen , und die Schiffahrlsinteressen drängen zum Handeln.

die Agitation der Anhänger des Biero . rbaudts und die 5tu, . c-
effen mächtiger Trusts.

Der Tanchbootkrieg.
Versenkt.

Berlin.  14 . Febr . (W .T .M.) Don den am 12 . F «.
versenkt gemeldeten sieben Dampfern und drei

Segelschiffen mit einem Eesamtraumgehalt von 22 000 Br-
Reg .-Tonnen hatten fünf Schiffe von 13100 Tonnen Be¬
treib  e, zwei von 1700 Tonnen Pyrit .(Sprengmittel ),
ems von 1700 Tonnen Grubenholz  und zwei von 5500
Tönnen Kohlen  geladen . Autzerdem wurde auf derselben
Unternehmung noch ein .Dampfer von 3000 Tonnen mit
Kohlen für Italien versenkt.

♦<«* *

, , / ° Lbon.  14 . Febr . (W .TÄ .) Meldung des Reu-
terschen Büros Der britische  Dampfer „ F . D . Lambert"
und dre britischen  Frschdampfer „ Barnsley " (144 Tonnen)
und „ Dake ( 198 Tonnen ) wurden versenkt.

L ê? r . (zf.) Reuter meldet aus London:
Das Motorboot „Norwegia " wurde versenkt. Die Mann¬
schaft .rst gerettet . Der Trawler „ Athenian " und die Fischcr-
bark Victoria " wurden versenkt. Die Mannschaft der „ Athe-

M ' rde gerettet . Das englische  Dampfschiff „ Fore-
land (i960 Tonnen ) und der Trawler „Brissens " wurden
versenkt.

Die amerikanischen „VersnchS"-Dampfer.
Bern . 14.  Febr . (zf.) Der „ Temps " lagt , nach de-

stimmten Informatlonen hätten die Schiffe „Rochester" und
„Orleans " die amerikanischen Gewässer noch nicht verlassen

Amsterdam,  14 Febr . Bis zum 6. Februar abends
find bei Lloyd«  seit dem 1. Feb . uar Meldungen über 95
versenkte Schiffe  ring gangen . Am 7. Februar abends
überschritt die Zahl bereits ' 25 Die englischen Reederkreife
sind über die enormen Verluste sehr beunruh¬
igt.

London,  17 . Febr . Die Nervosi ät in o»fi^
gierungskreisen ist nach Ansicht ruh g denkender « I.L
gec!gncf, die Sorgen der Bevölkerung zu beseitigen
Anscheine nach ist die Regierung von der deutsche»' ,
gung sehr überrascht worden, da in England
mehr daran glaubte , daß Deutschland alle ayr
Stnerifa fahren lassen würde Marinesachverständi»
noch in den letzten Tagen der Meinung , daß D,
keine größere Gefahr für die englische Schiffahrt bew-
könnte als bisher schon vorhanden . In der letzten km
nach englischen Berechnungen , alle deutschen il -Boote F
gewesen. Jedesmal nach Rückkehr einer Flottille tji
neue ausgefahrcn . Die englische Flottte werde „
Mitteln versuchen die Ausfahrt der U-Boote unn
machen und den auf See bestndlichen Booten die Rh
zuschneiden. Admiral Jellicoe reiste nach Edinburgh
«sich zu Admiral B -atty auf dessen Flaggschiff bea'ab
Admirale hielten lange Beprechungen ab.

Bestürzung in London und Parts.
Rotterdam.  13 . Febr . (W .T .B .) Die grch

Eine berechtigte Frage.
Stockholm.  14 . Febr . (SB. T . B .) ..Aftonbladet"

fragt , warum die Amerikaner , die auf das Recht freier
Fahrt für amerikanische Fahrzeuge pochen, dieses Recht
nichts » ich die Fahrt nach Hamburg , Stettin

Rotterdam, !4 . Febr . (G T . B .) Der ita-
lienische  Dampfer ^Eridania " (3171 Bruttoregistertonnen)
und die englis chen  Dampfer »Shakespeare ud Iie-
land " wurden versenkt. ’

nnd Triest beweisen.

Gin amerikanisches Flotteuprogramm.
Haag.  14 . Febr . (zf)  Revier meldet au« Washington:

Das Repräsentantenhaus hat ein S chi f f a h r t S g e s e tz an¬
genommen . für das Kredite im Gesamtbeträge von 368 Milli¬
onen Dollars bewilligt wurden . Das Gesetz enthält ferner Not-
Lnderungen für die Requirierung von Schiffswerften und
Munitionsfabriken und den Ankauf von Patenten für dir
Luslschiffahrt.

Kopenhagen.  14 . Febr . (W. T . Bff Meldung de«
Rltzauschen Bureau « Der n o r w e g i s che Dampfer »Bellar ».
von Fredrrikstad nach Frankreich mit Bauholz unterwegs , ist
am 9. Februar in der Nordsee von einem llntcrfteboot ver¬
senkt worden Ein Boot mit 8 Mann landete gestern in
Agger an der Westküste Jütlands . Ein zweites Boot mit
dem Kapitän und 7 Mann wird vermißt.

sturzung rn England über die Wirffamkeit des
Tauchdootkrieges geht aus der Tatsache hervor
„Daily News " bereits ernstlich vorfchlägt . Ena'laiü'
nach deutschem Vorbild sich H and e l stau  chb o ob  i
den Amerikaner Ford bauen taffen. Das englisch»1
enipfiehlt diesen Ausweg in der Erwägung , datz ~

fden aU^ b0Dle DOt Öer  Dauchbootgefahr ver ^ ltnismähizWe d e i

h d " is.  13 Febr . (W .T .B .) Die letzten Er^
des verschärften Tauchbootkrieges rufen in Paris Be»»
gung hervor . *

Deutscher Tagesbericht.
1230  Sinffctt gefangen.

©ro fees Hauptquart i- r,  14 . Febr . (SB. I Wer1

Wilsons doppeltes Gesicht.
Lugano,  13 . Febr . In einem Artikel „Amerika am

Scheidewege ' führt der »Martins « sehr zutreffend aus . daß
die Politik Wilsons von Anfang an zwiefpältig gewesen sei.
Man könne nicht gleichzeitig ideale FriedenSzicle für die Welt
und amerikanische imperialistische Interessen verfolgen . Gelost
mit der Friedcnsaktion Wilsons , sagt das Blatt , war ein
imperialistisches Ziel verbunden : eine Ausdehnung des ameri¬
kanischen Einflusses in Europa . Gleichzeitig aber will der
Präsident die Waffe unschädlich machen, die England verderb¬
lich wird : das Unterseeboot. So kam er dahin, den Krieg
zu wollen und zugleich nicht zu wollen . Wenn er ihn ganz
wirklich wollte, dann würde er nicht eine so unentschiedene
Maßregel wie den Abbruch der Beziehungen gewählt Und würde
auch nicht in seiner Antwort auf die deutsche U-Boot-Erllär
ung die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens und der alten
Freundschaft mit Deutschland ausgesprochen haben . Dagegen
enthält der Vorschlag a« die Neutralen , sich seiner Politik
onzuschließen, eine offene Kriegsdrohung gegen Deutschland.
Immer hat Wilsons Politik ein doppelte« Gesicht. Hätten
nun die Neutralen sich ihm angeschloffen, so hätte er vielleicht
seine Ziele erreicht und den Frieden erringen können. Aber
gerade diese Aktion hat da« Gegenteil zur Folge oehabt.
So verschieden die Protestnoten der Neutralen k ingen mögen,
Amerika bleibt isoliert.  Amerika selbst ist ncht
einig . Der amerikanische Stolz ist für den Kriegdazukommt

Lugano,  14 . Febr (W T .B.) Im Januar wurde » dir
ttalrenrschen  Dampfer „ Avanti - (1723 Bruttoregister-
tonnen ) und „Luigi Chiampa « (3988 Bruttorezistertonnrn)
versenkt, außerdem der italienische  Segler «Doridr-
(1250 Bruttoregistertonnen ).

»eine EinschrLnknng nnd keine Abschwächnng.
Berlin.  14 . Febr . ( W.T .B Amtlich.) Au« dem Aus¬

lande kommen neuerdings Nachrichten, denen zufolge man dort
glaubt , die Seesperre  gegen England mit U-Boote« und
Minen wäre mit Rücksicht auf » merik« oder aus irgend
welchen anderen Gründen abgefchwacht worden »der sollte ab-
geschwächt werden . Dir Rücksicht auf bte Neutralen gibt
daher Veranlassung , nochmals mit aller Deutlichkeit zu er¬
klären. daß der uneingeschränkte Krieg gegeu den gesamten
Seeverkehr in den erklärten Sperrgebieten jetzt iu vollem
Gange istund unter keinen Umständen ringe-
schränkt  wird.

Tanchboot»Angrift ans die Gaseogner Küste.
Pari «, 14 Febr . (W. T B .) Da « Marineministerium

gab gestern bekannt : Am , 2 . Februar um 5 Uhr nachmittags
tauchte in der Nähr der Adourmündung ein feindliches Unter-
seeboot auf und gab sechs Kanomwchüffe auf dir Küste ab.
Die Küstengeschütze eröffnrten sofort das Feuer auf das feind¬
liche Fahrzeug , das , von unseren Artillerien mit dem ersten
Schuß getroffen, schnell tauchte Fünf Personen wurden ver¬
wundet , eine davon schwer. Der Sachschaden ist unbedeutend

Amtlich .)

Westllcher Kri «g »sch» » pi » tz.
S ««»«»gruppe Kronprinz R »pprecht.

Auf dem Norduser der Ancre führte der Feind
sehr heftiger Artillerievorbereitung und unter Einsatz
Infanteriekiäfte seine Angriffe fort . Vormittags
zweimal südlich von Serie an . Beide Angriffe wurde»
Nahlampf abgewiesen , vor der Front sich festsetzende
durch Dorftofe mit der blanken Waffe vertrieben.

Erkannte Bereitstellungen weiterer Verstärkungen
lich, und am Nachmittag auch südlich der Ancre
von unserer Artillerie unter wirkungsvolles Demi
fruer genommen.

Bis zur Somme war auch in anderen Abschnitten
während der Nacht der Feuerkampf stark.

H*# nptInj.
Eigene ErkunduNgsvorstöfee im Bogen von St . ■!

und am Westhang « der Vogesen waren erfolgreich.

Oestlicher Krlogssch » ,platz.
Heeresgruppe de « G«»er » Iseldm » rsH,ll«

$ ( i » | Le opold von Bayer ».
Keine besonderen Ereignisse.

Fr » » 1 de » Generaloberste»
«r,Herzog Josef «

Im Mestecanesri - Abschnitt errangen unsere TruMfc
gestern neue Erfolge . Mehrere Stellungen der Russen a
den gestürmt und gegen hefttge Gegenstötze gehalten . Diel
fangenenzahi hat sich auf 23 Offiziere und über 1200 Ma
die Beute auf 3 Geschütze, 12 Maschinengewehre und sei
Mmemoerfer erhöht . . :■■

Roman von H . Gourths - Mahler.
^9) (Nachdruck verboten.)

„3Bt < sie ihn liebt , trotzdem er eine andere zu seiner
Frau machen will, " dachte er . Aber Anne -Ros« liebte Hans
von Rathenow nicht mehr . Sie fühlte sogar ganz deutlich,
dafe es nicht die echte rechte Liebe gewiesen war , dir sie
für ihn empfunden hatte , und eine tief « Empörung , dafe
er es gewagt hatte , sie so namenlos zu demütigen . Wieder
niufetc sie denken, wenn er das . alles wüßte , wenn er wüßte,
datz sie ihn getüfet habe.

Sie meinte , vor Scham mützte sie in die Erde sinken,
wenn er es je erführe . Es kam plötzlich eine heifee, unsinnige
Angst über sie. datz Hans Rathenow dem Freund , vielleicht
gar in einer leichtfertigen Art , darüber sprechen könnte.
Iunge Leute sind untereinander oft indiskret und ungeniert.
Das wufete sie. Es ist zwar in solchen Fällen Kavalierpsticht
zu schweigen. Aber hatte sich der Assessor bisher ihr gegen¬
über nicht recht wenig kavaliermätzig benommen ? War es
nicht möglich, wenn er mit Lothar intim befreundet war,
er sprach diesem von dem übermütigen kleinen Flirt , wie
er es bezeichnet hatte?

Sie wurde vor Angst und Unruhe ganz bleich und stieß
m groher Hast hervor:

„Cie sind wohl sehr intim mit Herrn von Rathenow
befreundet , Vetter ?"

nicht auseinander geführt hätte . Wir sind zu verschiedene
Charaktere , und in der Freundschaft gibt es meiner An-
stcht nach mchts, was mit der Anziehungskraft ungleicher
Pole zu vergleichen ist. Ich habe bisher nicht erprobt , wie
weit er mir freundschaftlich gesinnt ist und werde es auch
nicht erproben . Und ich selbst empfinde nicht viel für ihn.
— jedenfalls keine Freundschaft , wie ich sie auffasse . Wir
verkehren im Grunde nur rein formell miteinander , mit
einem kleinen Einschlag von Biertischgemütlrchkeit . So . das
fit TT1PTTIf . er _ _ rv » *

bas sic wie eine Schmach verbergen mutzte. Ihr mäti
Hafter Stolz litt unsagbar unter diesem Bewußtsein.Yn/M-fiYrt1täh _fr v rv « ‘wechselten nun ' schnell das Tlhema.

„Schade, ' datz wir nur wenige Tage zusammen

ist meine ^erschöpfende Antwort aus Ihre Frage . Ich bin
fr

tönnen . Anne-Rose . Sonnabend mutz ich schon wieder
Stuttgart sein. — Und Sie . wann werden Sie nach Bet
Zurückreisen?" 1

rotife es nicht, jedenfalls nicht später , als Sie.

Ihm ŵar es wieder , als könne er in ihrer -Seele lesen.
ihr Name:Er erkannte ihre Unruhe , als hätte ssie ihr Namen gegeben.

Und er fühlte , dak er sie beruhigen müsse, um jeden Preis.
Er brauchte ihr schlietzlich nur sein wahres Empfinden über
Hans Rathenow zu sagen.

„Wie das so kommt, Anne -Rose , man nennt sich als
Student mit vielen Menschen Freund , die es nicht sind.
Mit Herrn von Rathenow hatte ich eigentlich weiter nichts
Gemeinsames , als dak- wir bei derselben Wirtin wohnten.
Bei einer Kneiperei hatten wir dann Schmollis getrunken,
ohne uns innerlich näher zu kommen. Ich glaube nicht,
datz daraus eine Freundschaft geworden wäre , die auch
für ernste Stunden ausreichte , selbst wenn uns das Leben

ausführlicher geworden , weit Herr von Rathenow als frühe¬
rer Untergebener Ihres Vaters wohl ziemlich viel bei Ihnen
verkehrt hat und weil ich mich nicht unter der falschen Flagge
eines Freundes von ihm bei Ihnen einführen will . Ich möchte
mir Ihre Freundschaft ganz allein verdienen , Anne -Roke."

Es schien ihm, als ob sie aufatmete.
„Das werden Sie auch sicher tun , Detter, " kagte sie mtt

einem erlösten Lächeln.
. ,x /™ es  Ding , wenn sie ahnte , datz Rathenow mir so
leichtsmmg ihre Gefühle für ihn ausgeplaudert hat ." dachte
er mitleidig.

Und es kam eine stille Wut über ihn , datz Hans Rathc --
ssom so indiskret und selbstgefällig das Geheimnis dieses
Madchenherzens preisgegeben hatte , zumal er sich doch in
kühler Berechnung mit einer anderen verlobt hatte.

Anne -Rose strich sich Lber^ die Stirn und sagte leise:
-,2ch glaube auch, datz Sie und Herr von Ratbenow

sehr verschiedene Charaktere sind."
Lothar winkte energisch.
»,Ia , Gott sei dank .' Das heitzt, ich meine, es rnufe

doch nun mal verschiedene Menschen geben," versuchte er
seinen impulsiven Ausruf abzuschwächen.

Anne -Rose hätte jedoch am liebsten dieses „ Gott sei
Dank noch unterstrichen . Sie merkte feinfühlig , datz Lothar
durchaus nicht mit Hans Rathenow sympathisierte . Und
das gab ihr eine gewisse Beruhigung . Es war ja wohl
«Ich nicht anzunehmen , datz Rathenow über diese Angelegen¬
heit sprach, da er verlobt war und doch sicher seine eigenck
Leichtfertigkeit nicht zugeben wollte , zumal er doch wissen
muhte , datz Lothar viel strenger darüber dachte, als er.
Aber weh tat es ihr doch, datz es in ihrem Leben etwas gĉ b,

reisen. Morgen ist die Testamentseröffnung und übermost
zollten wer nach Langendorf hinüber , in Ihrer Gesells-l
D " ter . Dann wird uns nichts mehr in Retzbach' halt
oder mclmehr . es würde nichts mehr unser längeres 9mm
bleiben rechtfertigen . Wir werden ja dann wisse«, wer * I
neue Herr von Retzbach ist und werden ihn bitten mW ft
ims bis übermorgen Aufnahme zu gewähren . Vielt«« n
sind Sie der neue Herr . Matte von Retzbach hat d- b
vrelleicht >einen Groll nichl auch noch aus Tre erŝ rEcÜ„ 'Ä
smd doch ganz unschuldig daran . Mein Vater ist fest daot ‘
überzeugt , datz Ihnen , dem letzten Retzbach, der alte Stam»
sitz Ihres Geschlechts zugesprochen wird . Herr von Langes
dorf war ja auck derselben Ansicht."

Lothar zuckte lächelnd die Achseln.
„Ich kann nicht daran glauben , datz Malte von Retzbaf

zu meinen Gunsten telüert hat . Warten wir es ruhig >s
Bäscken . Morgen um diese Zeit ist es längst entschiede»
Und vrelleicht sind Sie dann die neue Herrin von RetzbaL^

Anne -Rose lachte fröhlich auf.
„Ach, lieber Vetter , da hinein türmte ich mich gar niS

denken, das würde mir sehr sonderbar erscheinen. Wie soll»
ich ditzu kommen und wa - sollte ich mit Retzdach anfangen-
Ick würde dabei viel mehr Angst und Sorge als Freud«
empfinden . Jntre nous , lieber Vetter , will ich Ihnen off#
gestehen, datz ich eine unsinnige Freude haben würde , wen»
Malte von Retzbach meinem Vater oder mir einige tausend
Mart zugedocht hätte . So achttausend Mark könnte «d
sehr gut gebrauchen ."

Sie seufzte sorgenvoll und wurde ernst.
„Warum gerade achttausend Mark ?"
Er sah sie entzückt an . Sie war so reizend.

(Fortsetzung folgte
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Mazedonische Front.
Im Lernabogen blieben Angriffe der Italiener zur Wie-

-rnahme der Höhe östlich von Paralavo trotz lebhafter
rkunH ohne jeden Erfolg.
Der « sie Geaeralqnartiermeift» : Ludendorff.

Der Abenv bericht.

Berlin,  14 . Febr . (Amtlich .)
Bo « keiner Front sind größere Gesechishandkungrn ge-
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Englische Geschäftsmethoden
Ein Brief der Londoner Firma Linck. Moeller u. Co.
, 14. November 1916 , der an eine 'schwedische Erport-
ia gerichtet ist. zeigt mit erstaunlicher Deutlichkeit, mit
lchen erpresserischen Mitteln englisch - <5e°
äftsleute  gegen die Neutralen  Vorgehen . Es Han-

sich dämm , daß die englische Firma eine Tecrsendung
Schweden erwartete , die augenscheinlich die schwedische

ia nicht ^rach England absenden wollte . Die englische
,..m schreibt nun : ^.Wir können Ihre lahmen Aus-
den  nicht anerkennen , und wenn Sie nicht umgehend den

absenden oder einen Scheck über 250 Pfund Sterk . als
^ädigung für die Nichtlieferung , so werden wir den
eftand vor oie hiesige schwedische Handelskammer und
vor unsere Regierung  bringen , da wir der Aw-

P sind. daß Sie uns in dieser Angelegenheit schlecht de-delt haben usw." Will sich, also eine neutrale Firma den
privaten A'^ urvchen eines englischen Hauses nickt fugen,

jo droht dieses, die Firma bei der ' englischen Regierung „am
«zeigen" , was natürlich soviel bedeutet wie den Beginn aller
Micken Schikanen , Einreihung der betr . Firma in die
Loache Liste, bei einer Reederei Sperrung der Kohlen-

, Lrung usiv. Ilt das Geschäft für die Neutralen zu ge-
KrÜch oder nicht lukrativ genug , dann must der Druck der
«nzlischen Regiemng einsetzen, um neutrale Firmen den Wün°
tat englischer Geschäftsleute gefügig zu machen. Das ge¬
ölt p» den englischen „Geschäftsmethoden " .

St.

und ßl

M» ruglisches VinAestanduts ver Ntrderlage
am Skagerrak.

Nach Abflauen der ersten Lügenmelhungen über den an-
licken englischen Sieg in der Seeschlacht vor dem e- k^
cak ist nicht nur über die neutrale Welt , sondern auch
r England selb« allmählich die Erkenntnis gekommen.

M der 31 . Mai 1916 eine einwandfteie für das groh-
nniiche Empfinden katastrophale englische Niederlage war.
neues Eingeständnis dieser Erkenntnis findet sich trotz

englischen Zensur in dem soeben erschienenen Buch von
il Roberts : „Eine Wock« bei der Flotte " . Der Vek-

«er sagt dort rm Vorwon : „Nahe der Stelle , welche ich
lsstert«, war S . M . Sckiff „Hanrpshire " mit Lord K:tchmer
>d seinem Stabe in die Lust geflogen — om Unglück. welch-s

ungläubige Welt in Erstaunen versetzte. dH- gerade dabei
sich zu erholen von den Nachrichten von der großen

schlacht in der Nordsee . ' t .

Der schwarze Tob tu Rutzlaud.
Berlin.  14 . Febr . Die in Kopenhagen angekommenen

msiiscken Zeitungen bringen Meldungen über das
der aus Rostow am Don gemeldeten rattei¬

ls ten Epidemie.  Trotz der Zensurlücken ist aus dic-
Ft Berichten erkennbar , daß die Seuche nun auch im ganzen
kouoernement Zekatcrinoslaw ungeheure Menschen¬
opfer  fordert . Vielfach fehlt es an ärztlicher Hilfe . Dort,
«a dies nicht der Fall ist. stehen die Aerzt « der Epidemie rat-

Jos  gegenüber. Die von der Krankheit befallenen Personen
e TrupMerkxv unter peträhnlichen  Erscheinungen , am ganzen
kuffen lasWirpe, mit Esterbeulen bedeckt. > ''
>. Dt«,_

Der Kaiser wieder daheim.
Berlin,  14 . Febr . (W .TsB .) Der Kaiser ist heute

-rgen in Berlin eingetroffen.

»e Mahnung des Reichskanzlerszur Gewissen¬
haftigkeit bei den Lebeusmittelerhebungen.
Ber lin . 14. Febr . (W .TO .) Der Reichskanzler

i an alle Bundesregierungen nachstehendes Schreiben Ke¬
ttet : Aus Anlaß der am 15 . Februar stattfindenden
Hebung der Bestände von gedroschenem und ungedroschcnem
äreid« und der für den 1. März angeordneten Aufnahme

Viehbestände und der Kartoffelvorräte , gestatte ich mrr.
die große Bedeutung hinzuweisen, die eine Aufklärung)

-r land -wirtschaftlichen Kreise über die Tragweite dieser
lßnohmen besitzt. Die Bestandsaufnahmen stellen erneute
iorderongen an die Zeit und Arbeitskraft der Landwirte

der zum größten Teil mit Amtsgeschäften wie mit eige¬
nen lyndwirtschaktlichen Arbeiten überlasteten ländlichen Orts-
dehörden. Aeußerste Sorgfalt und Gewissen ha füg-
■teil  aller Beteiligten bei ihrer Durchführung ist aber vater
Lndische Pflicht . Es gilt die Versorgung unseres Heeres und
bec zum großen Teil mit Arbeiten für die Rüstung des Heeres
beschäftigten städtischen Bevölkerung zu sichern. Ihre Ärbelts-
staft muß durch richtige Einteilung und geregelte Zuführung
der notwendigen Lebensmittel weiter erhalten werden , damit
»nserc tapferen Truppen mit allem versehen werden , was
.Sunt Siege nötig ist. VorbedinMNg für das Gelingen des
Werkes der Sicherung unserer Volksernährung ist eine mög¬
lichst genaue und zutreffende Ilebersicht über alle jetzt vorhan¬
denen Vorräte . Millionen von landwirtschaftlichen Betrieben
NAsfen an der Ablieferung des Notwendigen Mitwirken. A u
jede -n einzelnen Betrieb,  mag er nock so klein
lein, kommt es an . Die deutschen Landwirte
und Landwirtsfrauen  werden auch in diesem Falle
chre Pstichr gegen das Vaterland erfüllen . Sie werden sorgen,
daß ihre Bestände so genau als möglich ausgenommen werden,
°aß sodann die obliegenden Ablieferungen voll und recht
^ 'tig geschehen und daß auch die Bestellung zur neuen Ernte

aller Schwierigkeiten so gut und sorgisam ane irgend
Östlich erfolgt . Kein Soldat , kein Rüstungsarbeiter, _ keine
^kiegerfamilie darf Mangel leiden durch das Versäumnis

Landmannes . Er hat die hohe und heilige Pflicht,
deutschen Volk sein tägliches Brot zu liefern und es

"«durch unüberwindlich zu machen gegenüber dem Aushung «-

j rungsplan unserer Feinde , der sich jetzt au ihnen selber
rächt. '

Die neuen Reichssteuer«.
Berlin,  14 . Febr . Dem am 22 . Februar wieder

zufammentretenden Ausschuß werden neben dem Etat auch
sofort neue Steuerforderungen  unterbreitet werden,
die dazu dienen sollen, den durch den Ausfall der Einnahmen
und durch die wachsende Zinsenlast entstandenen Fehlbe¬
trag  zu decken. In eingeweihten Kreisen sprach man davon,
daß dir Summe , die durch neue Steuern zu decken sein wird,
etwa 1 Milliarde bis 1,2 Milliarden Mark
betrügt.  Bei der gegenwärtigen Situation kann es sich
nur darum handeln , daß möglichst einfach zu behebende
Steuern eingeführt werden . Monopolpläne scheiden
deshalb von vornherein aus;  denn der zur
Schaffung von Monopolen notwendige Apparat ist jetzt
mitten im Krieg nicht ohne weiteres in Gang zu bringen . Es
kann sich also nur um Steuern handeln , die in den Rahmen
des gegenwärtigen Steuersystems sich leicht cinfügen lassen.
An erster Stelle ist eine Reichs Verkehrs st euer  geplant.
Die Reichsverkehrssteuer soll jede Art von Beförderung auk
Schienen , Seilbahnen und Wasserstraßen erfassen. _ Auch von
der beabsichtigten Besteuerung der Kohle  sprach man
bereits . Es steht noch nicht endgültig fest, ob diese Kohlen¬
steuer in der Form einer Förderabgabe , die etwa 2* Mark
für die Tonne betragen würde , oder in der Form einer
Wertsteuer erhoben wird . Den Gepflogenheiten des Reichs
während der letzten Jahre entspricht es, daß neben indirekten
Steuern , wie es die Reichsverkehrssteuer und eine Kohlen-
stcuer sein würben , als Ausgleich bei jeder Finanzreform
eine direkt « Steuer  herangezogen wird . Und es wird
in unterrichteten Kreisen davon gesprochen, daß diesmal
ein 20prozentiger Zuschlag zu der bisherigen
Kriegsgewinnsteuer  in Aussicht genommen fei. Mit
diesen Steuerprojcktcn hofft man den Fehlbetrag von rund
1,2 Milliarden zu decken. Um aber einen bilanzierten
Etat vorlegen zu können, kann natürlich unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen auch nicht daran gedacht werden , de¬
ichende Steuern , deren Geltungsdauer begrenzt war , in
Wegfall kommen zu lassen und deshalb rechnet man jn par¬
lamentarischen Kreisen damit , daß der Zuschlag zu der
Reichsstempelabgabe  bei Grundstück-Übertragungen,
der bis zum Ende des Rechnungsjahres 1916 erhoben werden
ollte , weiter beibehalten werden wird . Auch ist anzunehmen.
)aß die Reichsbank wie im Vorjahre , auch dieses Jahr
wieder den Betrag von 100 Millionen an das Reich vor
Feststellung ihres Reingewinns abzuführen haben werde, als
Ausgleich für dir ihr hauptsächlich durch Aufhebung der
Notensteurr zugefiosfenen Mehrgewinne.
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Meere verehren . Nun liegt das Jnfelreich uns aber als
großer Riegel vor und die enlg?ische Seesperre verschließt
uns den Weltverkehr . Zwar können wir der englischen Blockaoe
durch den llnterseebootskrieg wirksam begegnen . Ob die
Unterseebootswaffe aber auch für die Z u ku n f t stets ein
brauchbares Mittel gegen Englands Seesperre ist, kann heute
nicht beurteilt werden ; wir müssen uns vielmehr darauf
gefaßt machen, daß die Technik instand gefetzt wird , Waffen
gegen die Unterseeboote zu schaffen, so - aß der Wert der
letzteren untergraben und damit politische und militärische
Erfolge der Unterseebootswaffe heruntergesctzt oder gar un¬
möglich werden . Deutschland muß darauf bedacht sein, ein
geographisches Ge gzengewicht England ge¬
genüber zu schaffen,  und dazu bietet sich ihm in
Aegnpten  bezw . Mesopotamien «ine günstige Ge¬
legenheit . Wir müsien im Verein mit unseren türkischen
Verbündeten bestrebt sein, die Engländer beständig in Atem
zu halten , und zwar durch militärische Befestigungen , d« '
gegen Englands Besitztum in Aegypten gerichtet sind. Smd
wir erst in der Lage , den Suezkanal zu gefährden , der b»°
kanntlich eine der wichtigsten Lebensquellen Englands ist.
dann sind wir in den Stand gesetzt, England in Schach za
halten . Das wissen die Engländer auch ganz genau , und
so können wir es uns erklären , warum sie ihren „ Zug nach
Bagdad " unternommen haben . Die türkischen .Ländermassen
am Euphrat und Tigris sollen für England gewonnen und
und dadurch ein festes Bollwerk zum Schutze Aegyptens
errichtet werden.

Wir können die größten Erfolge in den nahen Kriegs¬
zielen erreichen , aber der Ertrag des Krieges wird nicht der
fein, der ec sein sollte , wenn ,wir uns nicht auf die » t i te Jten
Ziele  richten.

Die Ausführungen des beliebten Redners fanden rau¬
schenden Beifall . Der Kolonialgesellschast gebührt Dank,
daß sie es ermöglicht hat , einen Sachkenner von der Qua¬
lität Rohrbacks in Limburg hören zu können. Der Vortrag
wird das politische Verständnis der Zuhörer erheblich ver¬
tieft haben . o.

„Okltwirtsebaft' Ostpolitik und
Weltkrieg?
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In der Deutschen Kotonialgese lisch« ft,
Abteilung Limburg , hielt am Dienstag abend vor vollbe¬
setztem Saale der „ Alten Post " Herr Dr . PaulRohrb  azh-
Berlin einen zweistündigen fesselnden Vortrag über „ Welt¬
wirtschaft , Weltpolitik und Weltkrieg " . Nach den Worten
des Redners geht der Weltkrieg letzten Endes auf zwei geo¬
graphische und oerkehrswirtschaftliche Ereignisse zurück: auf
die Erbauung des Eisenbahnnetzes in Südrußland und die
Erbauung des Suezkanals . Was die russische Bahn betrifft,
so wird mancher fragen , was hat diese mit dem Kriege zu
tun ? Früher kam das russische Getreide aus Zentralrugland
nach den Verbrauchskändern , als aber in "den 30er und 90er
Jahren der Süden Rußlands Eisenbahnen erhielt , änderte
sich die Sache . Von diesem Zeitpunkt an wurde die Frage
des Abtransports russischen Getreides über das Schwarze
Meer durch die Straße der Dardanellen nach den Häfen des
Mittelmeers brennend . Sind doch 70  Prozent der russischen
Getreideausfuhr auf den Transport durch die Dardanellen
angewiesen . Solange die Dardanellen geöffnet sind, ent¬
stehen der russischen Getreideausfuhr keinerlei Schwierigkeiten.
Sobald sich aber die Türkei mit irgendeinem Staat in
Kriegszustand befindet und die Tore des Bosporus sich
schließen, ist Rußland verhindert , seine ungeheuren Getreide-
Vorräte auszuführen , wodurch ihm die finanzielle Lebensquelle
abgeschnitten wird . Rußland muß aber , um seinen Ver¬
pflichtungen nachgukommen, eine starke Ausfuhr iNs Aus¬
land haben . Kann Rußland Getreide ausführcn , so geht es
ihm gut , kann es das nicht, so wird es in absehbarer Zeit
bankerott . Das ist der wahre Grund , .warum Rußland
feine Hände nach den europäischen Besitzungen unseres tür¬
kischen Bundesgenossen streckt. Nicht religiöse, sondern einzig
und allein wirtschaftliche Interessen zwingen Rußland zur
Erstrebung des Ziels . Da stellte sich ihm Deutschland in den
Weg und von dieser Stunde an war Deutschland Rußlands
Feind.

Das Schicksal will es , daß sich hier die Lebensinteressen
zweier Völker kreuzen. Wollen wir nun die Frage be¬
handeln , welches Volk das größere Recht auf Durchführung
seines Willens hat , so brauchen wir nur gegenüberzustellen,
was die beiden für die Menschheit bis jetzt geleistet haben.

Deutschland hat der Welt in geistiger , sittlicher, kultureller
und materieller Beziehung ungeheure Güter geliefert , wah¬
rend das russische Reich sich an der Kulturarbeit fast nicht
beteiligt hat . Damit erledigt sich auch die Frage , wer in
dem Kampf um die Straße der Dardanellen der Sieger
bleiben muß.  Das deutsche Volk ist sich in allen seinen
Teilen noch nicht klar darüber , wie ungemein wichtig es für
unser Dasein als Weltvolk ist, daß die Dardanellen in
türlischem Besitz bleiben , und es kann nicht eindringlich genug
davor gewarnt werden , diese Frage gleichgültig zu behandeln.
Rußland darf die Meerengen nicht erhalten;
selbst durch die Verlockungen eines Sonderfriedens dürfen
wir uns nicht irre machen lassen.

Ueberqehend zu den Kriegszielen,  erklärte Rohr-
dack, uns ser nur dann geholfen , wenn wir mit gilen Welt¬
teilen Verbindungen haben . Deutschland nimmt jährlich um
800 000 Menschen zu.; für diesen Zuwachs muß doch Brot
usw. beschafft werden . Wir brauchen aber auch industrielle
Rohstoffe , die wir aus gllen Weltteilen beziehen müssen.
Wenn die Russen zufrieden sind, wenn sie den Ausgang
aus den Dardanellen haben , so können wir erst zufrieden
sein, wenn wir die Ausfahrt auf alle Weltmeere haben.
Freiheit der Meere  ist das  Kriegsziel Deuischlands,
über .das man unmöglich verschiedener Meinung sein kann,
während die Meinungen über die Notwendigkeit ^ anderer
Kneqsziele , etwa Annerion Belgiens , Kurlands usw., aus¬
einandergehen . Wir müssen die Zwangslage beseitigen, in
der wir uns durch England befinden . Wenn England nicht
vorhanden sein würde , wäre die Nordsee eine flache Bucht

. des Atlantischen Ozeans , und wir könnten frei guf dem

und vermischter Cell.
2tmbars,  den 15 Februar 1917.

Vortrag Margarete Brandt.  Der am Sonn¬
tag abend vom K reisausfckuß  veranstaltete Licktbil-
dcrvortrag über So u g l in fürs or  g e sah den großen
Saal der „Alten Post " dicht besetzt. In liebenswürdiger
Bereitwilligkeit hatte Fräulein von Hugo  einen Vorspruch
übernommen , und entledigte sich mit gewohnter Meisterjchaft
ihrer Aufgabe . Namens des Kreisausschusses begrüßte Herr
Bürgermeister Harrten  die Erschienenen und gab einen
kurzen Ueberblick über die Errichtung der Mütterberatungs¬
stelle im hiesigen Kreise , der ersten im Regierungsbezsi . Wies¬
baden . Hierauf sprach die Kreisfürsorgeschwester Marga¬
rete Brandt  über „Ziele und Zwecke der « äug-
lingsfürsorge " . Die Vortragende , die bereits im rhei¬
nisch-westfälischen Industriebezirk in ihrem Berus « tätig ge
wesen, verbreitete sich in llarer formvollendeter Rede über
diese hochernste, für die Zukunft unseres Volkes so bedeut¬
same Frage . Das Jahrhundert des Kindes erfordert ganz
besonders in der heutigen Zeit , wo der männermordend « Krieg
die Besten dayinrafst . eine besondere Sorgfalt in der Pslegv
und Ernährung unserer kleinen Lieblinge , von denen in
Deutschland etwa zwanzig vom Hundert im ersten Lebens¬
jahre durch den Tod dahingerafst werden. _ Dies zu ver¬
hüten und zu vermeiden ist Aufgabe der Fürsorgerin . In
den ersten zehn Monaten ihres Bestehens hat so die
Mütterberatungsstelle in Limburg große Er¬
folg  e aufzuweisen . Etwa 420 Kinder wurden ihr zugefuhrt,
und in vielen Bällen konnte manch kostbares Menschenleben
gerettet werden . Für minderbemittelte Familim wurden aus
den von der Stadtverwaltung .und privater . Mildtätigkeit
zur Verfügung gestellten Mitteln in Mich . Nahrungsmittel
und Kleidung verabreicht . — Im Zweiten
Vortrages sprach - Schwester Margarete , durch zahlreiche
Lichtbilder wirkungsvoll unterstützt , über die das Leben des
Kindes am meisten bedrohenden Einflüsse : Armut , Unwisten-
heit und Gleichgültigkeit , und Mb praktische Wmke über
Pflege und Ernährung . Reicher Beifall dankte für di«
nnt größter Aufmerksamkeit aufgenonnnenen Ausführungen.
Einen unerwarteten und willkommenen Genuß bot Frau
Schwering.  von Fräulein M . Kauter  am Flügel b»-
gleitet , durch ihre Liedervorträge ; die von den Zuhörern er¬
betene Zugabe wurde gern bewilligt . Herr Bürgermeister
Harrten  dankte den Damen in warmen Worten und
sein Appell an die Versammlung , zugunsten der Bestre¬
bungen der Säuglingsfürsorge ein Scherflein zu geben,
verhallte nicht ungehört . Die eingeleitete Tellersammlung
ergab d<l.s stattliche Ergebnis von 100 Mark . iln bte ê^
Stelle sei noch bemerkt , daß die von der Kreisfür,orge --
schwcster veranstalteten Ab endku rse d emnü chst wieder
ausgenommen werden.

„* Gymnasium und Realprogymnasium.
Die Anstalt ist wegen des Heizverbots bis zum 22. d. Mts.
geschlossen. Der Direktor ist zu sprechen Werktags von
11—12 Uhr vormittags in seiner Wohnung Walderdorffer-
Itraße 5 ; auch zu anderer Zeit , falls er zu Hause ist.

Tut Kommunallandtag deS Bezirks-
vrrbandeSWiesbaden  hat . wir unsmitgeleilt wird,mit
d'm Rhein - Mai n ' scheN ' BerbandfürBolksbil-
d u n g einen Vertrag abgeschlosien, wonach Letzterer verpflichtet ist,
in Frankfurt a . M . eine Sammlung von L i cht b t l d e r n zur
Förderung der Jugendpflege im Regierungsbezirk Mesbadenzu er¬
richten . zu vckwalten , dauernd zu unterhalten und den s8mtt>chm
Veranstaltungen deS Bezirks für die Jugendpflege zur Benutzung
zur Verfügung zu stellen. Die Lichtbilder,ämmlung soll den
sämtlichen im Bezirk vorhandenen Organisation für Jugend¬
pflege in einzelnen Sersin jederzeit zu Borträgen gegen eine
Gebühr von 3 Mk für 'den Abend, einschiießllch Transport,
zur Verfügung gestellt werden Soweit anhänzig , können für
die einzelnen Borträge auch Redner und L'chtbilderapparate
nebst sachkundiger Bedienung unter dem beim Verbände üb.
lichen Bedingungen zur Verfügung gestellt werden. Bestell¬
ungen aus Lichtbilder sind mindestens eine Woche vor dem
beabsichtigten Bortrag zu machen. Die näheren Bestimmungen
hierüber können im hiesigen Rathaus Zimmer Nr . 15 ern-
gesehen werden . Es ist erwünscht, daß von dieser Eiurichtung
ausgiebig Gebrauch gemacht wird.

— OberbrcchkU , 12 . Febr . Dem Musketier Aug . Roth
beim Inf . Regt . Nr . 81 wurde dar Eiserne Kreuz verliehen.



— Dehrn, 13. Febr. Dem Gefreiten Jakob Muth.
Sohn der Witwe Jakob Muth von h'er, bei einer Masch-
Gew.-Kompagnir, wurde für bewiesene Tapferkeit auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.

— Obertiefrnbach. 13. Febr. Der Musketier Peter
Jung,  Sohn des Landwirts Peter Jung von hier, wurde
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
j — Oberzeuzheim, 13. Febr. Gefreiter Jos. Giebeler

von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und
zu gleicher Zeit zum Unteroffizier befördert.

— Dernbach, 12. Febr. Dem Lehrer Ernst de b ch en,
einem geborenen Limburger,  wurde das Eiserne Kreuz
verliehen. Derselbe kämpfte im W.nter in den schweren
Durchbruchsschlachten in den Karpalhen mit. Bei dem Sturm
auf Dolina—Stry ,25. Mai >9>5»  wurde er chwer ver¬
wundet und ist seit 1. Juli 1916 in hiesiger Gemeinde rm
Schuldienst tätig.

Ehmen bei Fallersleben, 14 Febr.sW.T B.l Ein sch we r es
Grubenunglück  ttug sichg'ste' N Nachmittag aus der
Gcwcik'chast„Einig! it zu. In d>m Kalnchackt halten stch
Sprengstoffe entzündet, die ohne Explosion langsam abbrannten.
Durch die sich dabei entwickelnden Gasschwaden sind
31 Mann ums Leben gekommen.  Einige weitere
Leute waren zunächst bewußtlos, erholten sich aber wieder zum
Teil und befinden sichj-tzt außer LeoenSgelahr. Zurzeit des
Unglücks befanden sich *8" Mann im Schacht D e «nlagen
des Kaliwerkes sind sämtlich in Ordnung geblieben und der
Betrieb kann voll aufrecht erhalten werden.

für jedes weitere zehn Mark mehr gezahlt werden. An
anderer Beschluß stellt eine Kinderprämie für die zukünftig
geborenen Kinder dar. Jedem Beamten, Lehrer und Arbeiter
mit einem Eintommen bis zu 6400 Mark soll danach vom
1. Dezember 1916 ab im Falle der Geburt eines Kindes
eine Teuerungszulage von fünfzig Mark, wenn es das erste
Kind ist, und für jedes weitere Kind zehn Mark mehr ge¬
währt werden. Diese Zulage sollen auch Kriegsteilnehmer
erhallen.

Schutz der Arbeiter beim Aus streue« von
Kalkstickstoff.

Berlln, 13. Febr. Don der Größe der „Geschäfte der
Frau Kupfer  gewinnt man erst einen richtigen Begriff,
wenn man die Geldbeträge in Betracht zieht, die die Frau
bei einer einzigen Bank, der Commerz- und Dwkontobank,
in Umsatz brachte. Sie begann, wie das „B. T. erfahrt,
ihre Geschäftsverbindung mit der genannten Bank Mrtt«
März 1916. Die Einzahlungen waren anfangs nur gering,
erhöhten sich aber bald derart, daß der Umsatz Ende Junr
1916 schon etwa 242 000 Mark betrug. Der Umsatz vom
1 . Juli dis Anfang Dezember stieg auf etwa 2 750 000 Mark
Anfang Dezember brach die Kupfer ihre Beziehungen zu der
Bank ab, da der Bankvorsteher, durch einzelne Vorkomm-
nisse mißtrauisch gemacht, einigen Geldgebern der Frau, die
sich erkundigten, die Auskunft gab, daß rhm d,e Kupferfchen
Transaktionen etwas unsicher vorkämen. Aus Wien wird
zu der Angelegenheit berichtet, daß ein dortiger Groß-
mdustrieller mit bedeutenden Summen an den Kupferfchen
Geschäften beteiligt war

Zur Vermeidung der Unzuträglichkeiten, die sich beim
Ausstreuen des Kalkslickstoffs dwch Einatmen des staik stäu¬
benden Materials für die Arbeiter ergeben, schlagt Profeflor
Or. C Flügge, Direkior des hygienischen Institutes der
Königlichen Unversität, Berlin folgendes vor: Lose Watte-
tampons, die in die beiden Nasenlöcher ringeführt werden,
bewirken nach den avg.stellten Versuchen hinreichenden Schutz
für die AtmurigSorgane; eS ist zweckmäßig, drn̂ Rand der
Nasenlöcher vorherm>t etwas Vaieline zu ^ streichen. Ferner
ist es wünichenswerl, den Wattetampons, die nur lose sitzen
müssen, daher leicht herausfallrn, einen Halt ^ugeben dadw ch.
daß man eine schmale Binde aus poröiem Stoff unter der
Nase über die Ohren zum Kinn führt und dort vei knotet.
Der Mund muß während des Streuens geschlosien gehalten
werden. Sobald sich der Ardeiier außirhalb der Staubwolke
befindet, kann er zwschendmch duich du Mund tief âtmen.
Kommt es ausnahmsweise vor, daß noch'nnerhalb̂einer Lt ' U. °
wolle eingcalmet wird, so zieht dies auchk-inen Schaden..ach
sich. Den Arbe tcrn muß vorgeschrieben werden, nach '«
endigtim Streuen die Kleidung abzubü sten und Gesicht und
Hände zu reinigen, um sich gegen dos Eindringen anhaftrn'en
Strrumaterials in den Mund zu schützen. Als r chutzvorrich-
tung sind also nur crsordeilich einige WattetamponS laus
„Verbandwalte", vor dem Ge' rauch etwas zu lockern und
nach Bedarf zu ver leineiu', eine Binde mit porösem Stoffund
etwas Vaseline Da die ü stich.» Schutzvorrichtungenz Zr.
schwer zu beschaffen sind, wird htermil aus diese eisachen Schutz-
mittel hingewiesen.

Durch Anordnung der preußischen Landeszentraldehz
ist für den preußischen Staat als besondere Vcrmitt'-
stelle zwischen der Reichszuckerstelle und den Kommunal
bänden ein Landeszuckeramt in Berlin errichtet. Bi«
bescher, die 1916 keinen steuerfreien, mit Sand vermisch
Zucker zur Bienenfütterung bezogen haben, und diesen
Notsüllerung im Frühjahr erhalten wollen, müssen so
bei ihrem zuständigen Zollamte den Antrag auf AusstE
eines Berechtigungsscheines stellen und diesen Schein
gehend an die in Frage kommende Bienenwirtschaftliche
vinzial- bezw. Landesstelle einsenden.

Alle Landwirte, welche an die Kommissionäre des Kri
ausfckuffes für Oele und Fette im vergangenen Jahre
früchte wie Raps und Rübsen geliefert haben, fragen in
gender Erregung: wo bleiben die OelkuckM? Es ist
verantwortlich, daß auf der einen Seite die Landwirte dm
Versprechungen zum Anbau von Oelfrüchten aufgemnE
werden und daß dann nachträglich diese Versprechung«, '
gehalten werden. An verantwortlicherStelle wird
sich dann nicht mehr wundern dürfen, daß auf diese'
die Produltion untergraben wird.

Zur Strohauffchließung in der eigenen Wirtschaft
der Viebhandelsverband in Danzig den westpreußischen Land¬
wirten 50000 Mark aus seinen Ueberschüssen zur Verfügung
gestellt. '

In Württemberg ist der Preis für Verarbeitung»̂ .
beim̂ Verkauf durch den Erzeuger auf 21 Pfennig fftj fcti
Liter oder das Kilogramm festgesetzt.

In Baden beträgt der Höchstpreis für Htzhn-reier dein,
Verlauf durch den Geflügelhalter 22 Pfg. und beim Weiter¬
verkauf an den Verbraucher 26 Pfg. für das « tück. 3»
Unterelsaff ist der Höchstpreis für Hühnereier beim V-ttW
durr> den Erzeuger auf 30 Pfg. und beim Verkauf an den
Verbraucher auf 35 Pfg. festgesetzt.

Auf dem inländischen Markt war einiges Geschäftm
Saatl^ ser zu verzeichnen. Die Versorgung ist hierin f 1
mäßigen Preisen als ziemlich abgeschlossen zu betracht«
während das Geschäft in 'Saatgerste noch unentwickelt, i,
In Jndustriehafer hält die .Zurückhaltung weiter an int

Auf <i
lhen Hil
1333)
§ 1.

die Umsätze sind/da 'von beiden Seiten Zurückhaltung geü
wird, nur gering. In Sämereien sind die Angebote mh

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtsstcüe des Deutsche« Landwirt¬

schaftsrats vom 6. bis 12. Febr. 1917.

SchSneberg b. Berlin , 13. Febr . Der jetzt vielfach er-
örterten Frage der Teuerungszulagen und Prämie n für
Eheleute mit Kindern,  hat , wie Berliner .Morgen-
blättrr mitteilen. die Schöneberger Stadtverordnetenversamm¬
lung durch ihre gestrigen Beschlüffe eine praktische Lösung
aeaeben. Man hält dort die vom Staat vorgesehene Teue¬
rungszulage von dreißig Mark für jedes Kind unzureichend.

L, fTÄ^d es sollen deshalb für das erste Kind fünfzig Mark und

Vom 10. Februar ab dürfen die Kartoffelê euger bis
zum 20. Juli auf den Tag und Kopf nur noch ein
Pfund Kartoffeln ihrer Ernte für sich und für jeden Ange¬
hörigen ihrer Wirtschaft verwenden. Für die übrige Be¬
völkerung wird der Tlageskopssatz bis zum 20. Juli auf
höchstens% Pfund und für Schwerarbeiter eine tägliche
Zulage bis % Pfund festgesetzt. Die für die menschliche
Ernährung nicht geeigneten Kartoffeln dürfen künftig nur
noch mit Erlaubnis des Kommunalverbandes an Schweine
und Federvieh verfültert werden.

. . . . . v .. - .. .. .. .. . .. -rM
größer geworden. • Besonders Kleesaaten sind noch wenig s»
Markte. Man erwartet aber demnächst eine Aenderunz.
sobald das Dreschen weiter vorgeschritten sein wird. Um¬
sätze entwickelten sich lediglich m Serradella, die ziem.
lich reichlich und in befriedigenden Qualitäten angebytenD~ - . — - - -t
Das Geschäft in Saatlupinen ist dagegen noch beschränk
da die Bestimmungen noch Unklarheiten aufweisen und in«-
hohen Richtpreise die Käufer abschrecken. Sehr knapp sin!»
Rüben- und Möhrensamen. Am Futtermittelmarkthakten
sich die Zufuhren in Rauhfutter in den engsten Greifen,
so daß besonders in Heu die Nachfrage das Angebot er¬
heblich übersteigt. Wegen des Frostes sind auch Zufuhren
von Futterrüben kaum möglich.
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Bekairritmackunften « nd Anzeigen
der Siadt Limburg.

Pstichtfeu erwehr.

Suoerlöllii uni usuell
Nach L 1 des Ortsstatuts betreffend daS Feuerlöschwesen

in der Stadt Limburg vom3. Dez. l9 >6 sind alle männlichen
Einwohner der Stadt vom 25 bis 32. Lebensjahr zum Ein
tritt in die Feueisorhr mrpflichtet. Die Beipst chtung beginnt|
mit dem1. Januar des Jahres . >n welchem das 25. Lebens¬
jahr erreichtw'rd und endet mit dem 31. Dezember detjen gm
Jahres , in welchem das 32 Lebensjahr vollendet wird.

Die männlichen Einwohner der vorbrzeichneten Art werden
deshalb auigcjvrdcrt. sich in der Zeit vom 15. vis
17. Februar 1917 täglich vis 5 Uhr nachmittags bei
Herrn Branddirektor Müller , hier. O . rre Schiede Rr . 2 um
Zwecke der E ntiagung in hir Pst chisiueiwehiliste zu melden.

L mburg. den 14. Februar 1917.
2 (39  Die Polizeiverwaltung.

üb« die sklegsereignifi« unterrichtet ju werden,
rWunsch jeder deutsche« Zamilte.ist der'

Siesr»Wunsch««ögllchstM«nvspreche«»» betrachtet da» yamburgrr

Hchkrlkiznn-.
Samstag , den >7 . d MtS,

vormittags II Uhr
anlangend, kommt im hiefigen Gemeiudrwald  folgendes
Holz zur Versteigerung:

Distrikt8 Raupenloch:
96 Rm buchen Scheit.

>94 Rm. buchen Knüppelholz,
3545 Siück bi chtN Wellen

165 Rm . buchen Reiser III . Kl.

Das Holz fitzt auf guter A' fahrt
Panrod , den 13. Februar 1917

1 (39 Müller , Bürgermeister.

Lembmblatt al» wichtigste Aufgabe. L»
hat «Ine, umfangreich«, Lelegraphe»«
dienst eingertcht« , der v», den ^ riea».
schauplähe» und üd« dt« politischen Tn
«tgniss« zuverlässig berichtet. Wesentlich«
Äifmecksamkettwird de» 'Vorgängen ln
den neutrale« Staaten gewidmet, in
denen da»tzamdurgn Zrenchenblatt eigen«
«daktionellr Vertretungen unterhält. —
H Dt « al» Vellage erfcheinend« X

Z>'Sie zwingende Notwendigkeit , ein
amtliches Kreisblatt zu hatten , er¬

hellt am deutlichsten aus folgender Be¬
kanntmachung des Oberen Landrats in
Langenfchwalöach:
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„Ich empfehle den Gemeinden«ujs
dringyidste, während de» Krieges eine,
zweit « Nummer de» KreiDhlatt
re» für dir  Schule zu  halten,
damit schon di« Schulkinder  in on-
gemesiener Weisea>>t dir Gesetze«nd An-
ardnungm hingewiesen und darüber bekehre
werden können".
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Rundschau im Bilde .Limburger Anzeige^
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M« den Lesestoff de» tzamburgerZremden-
blatte», namentlich die Berichte von de«
1lrtrg»schaupläden prachtvoll beteben.Der

Bezugspreis de»

-
-

wöchentlich dreizehNmal

ist zugleich das amtliche Kreisblatt des
Kreises Limburg und bringt alle wich-
tigen und einschlägigen Verordnungen

und Wekanntmachungeu.
Mestellungen werden von allen Trägerin¬
nen sowie vonderHeschäflsstelle,'ArüiLe»-

gasse 11, enlgegengenommen.
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«scheinenden tzauburger Zremdendlatte»
bettägt bei alle» deutschen postanstaiteo

. ■■»■■WMWIPJIÜÜP »« » !

monatlich 2 M. 20 Pf.
austchltesilich Bringerlohn, prodenummer» koftenlo».
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Arbkirgriier, kieiis>.N1mmö>!chti
dir in einer Zei'urg Arbeiter suchen oder

Albritkl.Dirnflliotrn«sw.
für 1. April gesucht. Lobn
25 Mark. Zu erfragen in "er
Expeditiond Bl _ 3 39

Ein leichter, gut erhaltener
die eine Stelle s eo, können d es fortan nur
noch unter voller '-)l.eunung des NamenS und der

Wohnung
Kuhwagen

Gê r. 8 «Kt - u . Wein¬
korken , Grammaptica-
platten, gebrochen und ganz,
Zelluloid Kilo 5 Mark, und
Staniol kauft  8 '38
A. Rieckmann, Wiesbaden,

Biüchei str. 30.
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